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Bruͤhl .

ſierburg legte , 1284 , gegen die Kölner ein feſtes Schloß zu

Brühl an , zu deſſen Bau die noch übrigen Trümmer des Rö⸗

merkaſtells verwendet wurden . Der Kurfürſt Gebhard von

Mansfeld verlegte ſeine Reſidenz dabin . Zur Zeit des Erzbi⸗

ſchofs Gebhard , aus dem Hauſe Truchſeß , hatte die Stadt

ihre traurigſte Periode , indem ſie einigemal belagert und ge —

plündert wurde . Der berühmte Kardinal Mazarin fand , nach

ſeiner Vertreibung aus Frankreich , auf dem daſigen Schloſſe

eine Zuflucht. Kurfürſt Clemens Auguſt legte im F. 1725 den er⸗
ſien Grundſtein zu dem prächtigen Palaſte Augu ſtenburg ,

den Mar Friedrich vollendete . Dieſes Schloß liegt an dem ſchö⸗

nen Vorgebirge , welches bey Bonn vom Rhein zurückweicht ,

und ſich 2 Stunden von demſelben maleriſch hinreiht . Die Lage

iſt vortrefflich , die Gegend umher eben ſo reizend als fruchtbar .

neber der Treppe des Schloſſes ſind berrliche Plafonds von

Anducei undCarnioli . Im Innern vereinigt ſich ein edler Ge⸗

ſchmack mit haͤuslicher Bequemlichkeit . Große Weiher liegen

um das Schloß, Schattengänge , Luſtgehölze , und ein Park ,

der ehemals mit Wild bevölkert war. In dieſem Park oder Thier⸗

garten ſtand ehemals ein niedliches Chineſiſches Gebäude . Ein

Lindengang führt in einen kleinen Forſt , worin das ſchöne

Jagdſchloß Falkenluſt mit einem Belvedere prangt . — In

dem ehemaligen Franziskanerkloſter befindet ſich jetzt das kö⸗

nigl . Seminar für Elementar⸗Schullehrer .

Noch iſt zu bemerken , daß in der neueren Zeit in den

Umgebungen Bonns intereſſante Nachgrabungen nach Römi⸗

ſchen Alterthümern vorgenommen wurden , deren befriedi —

gendes Reſultat das Jahrbuch der Univerſität Bonn

bekannt gemacht .

—— —- — —

XIII . Reiſe von Bonn nach Koͤln .

Bey Bonn gewinnt der Strom wieder einen ſchnellern Lauf .

Der Stadt gegenüber bat man Beuel , und etwas tiefer ,

gleichfalls zur Rechten , Schwarzrhbeindorf . Hier war

ſonſt ein Stift für adeliche Frauen , welches urſprünglich ein

Nonnenkloſter vom Benedietinerorden geweſen . Kurfürſt Ar⸗

nold II . , ein Graf von Wied , der auch Kaiſer Friedrich Lund

deſſen Sohn Heinrich kröͤnte , war Stifter des beſagten Klo⸗



Siegburg .

ſters . Er ſtarb 1156 und liegt in der daſigen Kirche begraben .
Eine kleine Strecke davon , landeinwärts , liegt Vilich , da⸗
alte Velike , mit einem ähnlichen ( aufgehobenen Stift , wel—
ches um 985 von Megingoz , einem Grafen von Geldern und
ſeiner Gemablin Gerbirg ( einer Tochter Gottfrieds , Grafen
von Ardenne ) , als Frauenkloſter errichtet worden .

Eine halbe Stunde unter Schwarzrheindorf , auf dem
rechten Ufer , ergiett ſich die Sieg ( Segus ) in den Rhein ,
Dieſer kleine Fluß ſchwillt oft von Bergwaſſern an , und ſucht
ſich dann faſt immer einen neuen Weg . Er entbält viele Lachſe ,
manche von 30 —50 86. Seinen Namen trägt auch ein 2 St . von
Bonn gelegenes Städtchen und eine ehemalige Abtey . Das
Städtchen Siegburg zieht ſich am Fuße eines iſolirten , ho—
ben Berges hin , deſſen Gipfel das anſehnliche Kloſter Sieg burg
und eine ſchöne Kirche krönen . Merkwürdig iſt in der dortigen
Reliquienkapelle das Grab des heil . Anno , der 1075 ſtarb , und
auf welchen wir den berühmten alten Lobgeſang beſitzen , wel—
chen Opitz zuerſt bekannt machte .

Zu Anfang des 11. Jahrh . ſtand auf dieſem Berg ein feſles
Schloß , welches der Beſttzer , ein Pfalzgraf Heinrich , un
1060 , dem Erzbiſchof Anno , aus dem Schwäbiſchen Hauſe
Sonnenberg , zum Geſchenk machte . Anno verwandelte dat
Schloß in eine Benedietinerabtey , in welcher jetzt eine treffliche
Irrenanſtalt für die Preuſſ . Rheinlande angelegt iſt . Der Berz
mag 94 St . im Umkreiſe baben , und iſt großentheils mit Wein —
reben bepflanzt . Die Ausſicht von da iſt herrlich — man ſieht
den Rhein vor ſich , vom Siebengebirge bis nach Köln . Hügel
und Thäler , Auen und Berge wechſeln im ſchönſten Gemiſche ;
von allen Seiten rinnen Waldbäche und Flüſſe dem Rheine ent—

gegen ; Städte , Flecken und Dörfer zeigen ſich in den reizend —
ſten Umgebungen . — Der Mündung der Sieg gegenüber er—
ſcheint Graurheindorf , mit einem ehemaligen Frauen —
kloſter . Hier ergießt ſich die Roes in den Rbein . Am rechten
Ufer liegt die Inſel Graupenwerth , wo die Holländer im Jahr
1620 eine Schanze erbauten , die ſie die Pfaffenmütze nannten .
8wey Sahre darauf wurde ſie von den Spaniern genommen ,
und erhielt den Namen Iſabellenſchanze .

Ander öſtlichen Rheinſeite hat man jetzt die meiſt von Fi —
ſchern und Korbmachern bewohnten Dörfer B ergheim und
Mondorf , wo die Sieg ehedem ihre Mündung batte , und
nun mit einemmale ſieht man ſich von den erhöhten , mit
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Bensberg . Zuͤndorf . 369

Weiden beſetzten Ufern eingeſchloſſen , und glaubt ſich in einer

Holländiſchen Gegend , auf einem Kanale zu befinden . Die

Berge ſind verſchwunden , und mit ihnen die Reize des Rhein⸗

thals .

Angenehmer iſt darum von Bonn nach Köln die Landreiſe

Die Heerſtraße liegt ziemlich boch . Links zieht ſich eine blü

hende Feldmark hin , die ſich an weinbepflanzte Höhen lehnt,

zur Rechten bat man das Land der Verge ( das Großherzogtbum

Berg ) vor ſich . An einzelnen Stellen wird der Rhein ſichtbar ,

oder man erblickt wenigſtens Maſten und Segel , die ſich auf

dem Lande fortzubewegen ſcheinen —

Nicht weit vom Fluſſe , am linken Ufer , erſcheinen die

freundlichen Dörfer Herſel , Udorf mit ſeiner Windmüble
und Widdig . Zur Nechten ſieht man Rheid und Nieder⸗

kaſſel zwiſchen Weingaͤrten und Saalfeldern . Jetzt hat man ,

beym Rückblick , noch immer das Siebengebirg im Auge , a ber

bey dem etwas tiefer am linken Ufer ruhenden Dorfe u rfel

macht der Rhein eine Wendung , undes verliert ſich . Doch

tritt es noch einigemal , bey Krümmungen des Fluſſes ,

auf Augenblicke hervor . In geringer Entfernung von Urfel ,

am jenſeitigen Ufer , liegt Lülsdorf , wo Kaiſer Friedrich

II . einen Zoll anlegte . — Bey den an der weſtlichen Rbein⸗

ſeite liegenden Dörfern Ober - und Rie der⸗Weßling

( mit 900 Einw . und einer großen Gerberey für Schuhſohlen —

leder ) , mehr aber noch bey Godorf , wendet ſich der Strom

rechts , und bildet einen See , an welchen ſich eine ſchöne Land —

ſchaft anſchließt . Schön tritt das 5 St . entfernte , ehemals

Pfälziſche Luſtſchloß Bensberg hervor , wo ſich ſonſt eine

kleine , aber erleſene Sammlung meiſt NRiederländiſcher Ge⸗

mälde befand , die nach München gebracht wurde . — Der Dör⸗

fer werden noch weniger amufer . ZurLinken liegen noch Sürth

und Weith , zur Rechten Langen , Ober⸗ und Nieder⸗
Zündorf . Die ufer verflächen ſich zuſehends , und es erſchei⸗

nen verſchiedene anmuthige Landſchaften .

gZündorf , 2 St . dieſſeits Köln , iſt bedeutend durch ſei⸗
nen Speditionshandel . Es verſendet nach dem Oberrhein Co —

lonialwaaren und viele Produkte und Fabrikate des gewerb⸗

ſamen Bergiſchen Landes , und nach dem Niederrhein haupt —

ſächlich Weine , die es aus den obern Rheingegenden und von

der Moſel bezieht .
Wenn man dem links gelegenen Dorfe Nodenkirchen ,
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wo eine ſchöne Gartenanlage iſt , und dem rechts zwiſchen Wei —

denpflanzungen verſteckten Poll nabe kommt , erſcheint Koln ,
mit ſeinen zahlreichen Thürmen und Maſten , und ſeinen aus
Tufſteinen und in der untern Hälfte aus Baſaltblöcken beſte—
henden Mauern , herrlich vor dem Blick des Neiſenden .

Köln “ ) , einſt eine der blühendſten Städte Deutſchlands ,
bildet am linken Ufer einen Halbzirkel , deſſen Buſen der Rhein
beſpült , und der 2½ Stunde im Umfange hat . Die Sehne
deſſelben , längs dem Strome , von dem Bayenthurme ober⸗
halb der Stadt , bis an das Thürmchen unterhalb derſelben /
iſt beynahe 1 Stunde lang . — Ihren Urſprung verdankt dieſe

merkwürdige Stadt dem Römiſchen Standlager , welches Mar—
eus Agrippa auf dem Saume des Hügels aufſchlug , der ſich von
der St . Mergenkirche bis zu dem Mariengredenplatz hinzieht /
und an der Seite , wo jetzt die Straße Obenmauern ( das alte
Nheinufer ) ſteht , von einem Arm des durch eine lange Inſel
getheilten Rheins beſpült wurde . Auf den beiden Endpuncten
baute man , in chriſtlichen Zeiten , zwey Marienkirchen ,
Die erſte , weil ſie den Ort einnahm , wo unter den Nömern
das Kapitol geſtanden , erhielt den Namen : St . Maria in Ca—

pitolio , und ſo heißt ſie noch heutzutage in der Kirchenſprachte ;
die zweyte aber , zu welcher ſehr viele Stufen führten , nannte
man St . Maria ad gradus , woraus , in der Volksmundart
Mariengreden geworden . Die letzte Kirche wurde , wegen Bau —
fälligkeit , niedergeriſſen , und dadurch für die hintere Seite
des Doms eine ſchöne , freye Anſicht gewonnen

Aus dem angefübrten Römerlager entſtand die Hauptſtadt
der Übier , welche früher an der Oflſeite des Nheins gewohnt ,
und unter Aarivpa auf das linke Ufer verſetzt wurden . Dieſes

Oppidum Ubiorum wurde ſpäter durch eine Römiſche Colonie
vergroßert , welche Claudius , ſeiner Gemahlin Agrippina zu
Liebe , bierher führte , und ihr den Namen Colonia Agrip-
pina gab . Sie war , waäͤhrend der Feldzüge ihres Vatett
Germanicus , in der Stadt der Ubier geboren worden . Uebet —
haupt erſcheint das alte Köln öfter in der Römiſchen Geſchichte⸗
Vitellius wurde daſelbſt zum Kaiſer ausgerufen , und Trajan
war hier kaiſerlicher Legat , als ihn Nerva zum Mitregenten er—

nannte . Von den ſogenannten Tyrannen hielten ſich mehrere
in Koln auf , und Solvan wurde in dieſer Stadt zum Kaiſet
ausgerufen und ( in der Severinskirche ) ermordet .

„) Eine Anſicht dieſer Stadt ſ. in der Auswahl von 12 Anſichten
des Rheins ; Heidelb, b. J. Engelmann .
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Schon als der Sitz der ÜUbier hatte Köln ſeine Mauern .

Durch die Römer wurde der Ort ungemein erweitert , und in

der Form eines irregulären Vierecks abgeſchloſſen . Die dama —

ligen Gränzen laſſen ſich noch genau beſtimmen . Die Linie

von dem Bayenthurme , den Rhein abwärts bis zur Pforte der

Trankgaſſe , machte die öſtliche Länge und Rheingränze . Ober

dieſer Pforte iſt der Frankenthurm , deſſen Namen ſeine Erbauer

andeutet , und an der , dem Nheine zugekehrten Seite deſſelben

ſind einige halberhabene , ſehr verwitterte Bilder eingemauert ,

welche Franken vorſtellen ſollen . Hier bauten die Franken aus

der Zerſtörung wieder auf . Geht man von hier durch die Trank —

gaſſe zu dem Stifte St . Andreas , ſo hat man die alte Stadt —

mauer , auf welcher der Dom zum Theil ſteht , zur Linken . Hier

ſtand einſt die neuerdings abgebrochene Pfaffenpforte , welche

bey den Römern Porta flaminea und Porta paphia geheißen

haben ſoll v) . Nimmt man von da den Weg nach dem Zeug —

hauſe , ſo kommt man links an den Platz , wo das nun abge⸗

brochene Kloſter Auf der Burgmauer ſtand . Bey dem

Abbruch deſſelben entdeckte man im Grunde mehrere wohlerhal —

tene Römiſche Votiv - Altäre , welche jetzt im ſogenannten Wall⸗

raf ſchen Muſeum aufbewahrt ſind . Durch den , Abbruch einiger

neben dem kleinen Kloſter gelegenen Häuſer iſt ein größerer

freyer Raum für den kaum jetzt wieder erkennbaren Platz ge—

wonnen worden , an deſſen beyden Seiten ſich begueme Wege für

Fußgänger hinziehen , während der Mittelpunkt mit Geſräuch

ausgefüllt iſt und auf der Höbe durch einen geſchmackvollen
Candelaber erleuchtet wird . Man hat hier oſtwärts die Ausſicht
auf das Theater , weſtlich auf das neue Juſtizgebäude . Bis

zum Zeughauſe iſt die Nichtung weſtlich , und läuft ſo un —

unterbrochen fort bis zu dem ehemaliger Kloſter St . Klara —

Das Ziel macht der ſogenannte Klarathurm ( ein Theil der

alten Römermauer ) , merkwürdig wegen ſeines Alterthums .

Aun dreht ſich die Mauer ſüdlich und verliert ſich eine

kleine Strecke weit neben der St . Apernſtraße , kommt aber
— —

— Das Thor trua die Inſchrift : C. C. A. A. d. i. Colonia . Claudia
Agrippina. Augusta Durch den Abbruch dieſes Thors iſt die daran
ſtoßende Straße : unter fetten Hennen ( sub pinqui Gallina —

einſt als Straße der Buchhändlerzunft ſehr bekannt ) bedeutend verſchö⸗
nert worden . Den Ort , wo das Thor ſtand , bezeichnet jetzt folgende
durch den Kölner Bürger Joh . Wilh . Brewer an einem naheſtehenden
Hauſe angebrachte Inſchrift : C. C. A. A. J Porta bic stabat Romana
Dicia Agrippinensibus Huc usque Paphia .



am Ende der Breitenſtraße wieder zum Vorſchein , wo ihre

Reſte in deutlichen Spuren unter dem Namen Apoſtel - Mau⸗

er , alte Mauer ſich hinziehen bis zur Apoſtelkirche , einem

ebemals weltlichen Stift . Die ihr zur Rechten liegende Apoſtel —

ſtraße , ſo wie die breite , ſchöne Ehrenſtraße gehören zu den

neuen Köln . Die letztere Straße trägt dieſen Namen von det

noch vorhandenen Ehrenpforte . Von dem Stifte lief die alte

Gränze noch immer ſüdlich fort , bis an die Griechpforte ; ihre

Richtung von da war öſtlich geradezu nach dem Nhein , wo die

jetzige Rheinpforte ſteht . In den Gärten der Häuſer auf det

Bachſtraße , noch mehr aber in der zur alten Mauer genann —
ten Nebenſtraße , finden ſich noch manche Spuren der Römi —

ſchen Stadtmauer . Zwiſchen dieſer Gränze und der vormali⸗

gen Karthauſe , alſo im ſüdweſtlichen Theil des neuern Köln ,

heißt eine große , aus Gärten beſtehende Strecke , das Mar⸗

tinsfeld , wahrſcheinlich bei den Römern das Marsfeld .
Am Rheine hatte die Stadt zu den Zeiten der Nömer auch

ein anderes Anſehen , denn die Abtey zum heil . Martin lag
früher auf einer Inſel , und die Kunibertskirche ſoll im alten

Bette des Rheins ſtehen .
Köln blieb die Hauptſtadt in dem untern Theile des Rheini —

ſchen Galliens , bis die Ufer - Franken ( Ripuarii ) um 462 ſch

der Gegend bemeiſterten . Doch ſind von den ehemaligen Welt⸗
beherrſchern wenige Denkmaͤler mehr vorhanden . Der Burzhof

mag vielleicht die Stelle bezeichnen , wo die Nömiſchen Kaiſet

ihren Palaſt hatten , und wo ſpäter auch Fränkiſche Könige zu—

weilen wohnten . Von den Statuen , Säulen , Inſchriften

u. ſ. w. wurde wohl Manches nach Ingelheim gebracht , um

dort die Pfalz Karls des Großen auszuſchmücken . Vieles kan
wohl auch in die Kirche nach Aachen , und mehreres ging in

dem Hunnenzuge zu Grunde . An dem nämlichen Platze , wo

der Tempel und die Römiſche Marspforte war lietzt ober Markt —

pforten genannt ) , lieſ ' t man eine ſebr bezeichnende Inſchrift ,
und noch im F. 1655 ließ dort der Magiſtrat eine Statue dez
Mars zum Andenken des gedachten Tempels aufſtellen . Das

ehemalige Kloſter Mommersloch hieß vielleicht einſt Lachs

Mummi . Dies ſoll der Name einer von den 15 Familien ge—
weſen ſeyn , welche unter Trajan von Rom nach Köln zogen⸗
Auch erhielt ſich in dieſer Stadt , bis zur Franzöſiſchen Beſih⸗

nahme , das Patriciat , die Toga der Konſuln , die Lictoren ! “⸗

Nicht minder ſprechen ein lautes Zeugniß für den lan⸗
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gen Aufenthalt der Römer die Ueberreſte jener merkwürdi —

gen , von Köln bis Trier ſich erſtreckenden , unterirdiſchen

Waſſerleitung . Der nächſte Zweck derſelben blieb den Alter —

thumsforſchern bis jetzt unentziffert . Man kann ſolche noch

an vielen Stellen auf bedeutende Strecken durchkriechen . Kei⸗

neswegs kann es alſo eine Straße geweſen ſeyn , wi

vermuthen , auch ſtreitet dagegen der dicke , ſchichtenw

ſatz von Waſſerſtein . Wohl mag ſich aber ein Weg längs
der Waſſerleitung hingezogen haben . Eben ſo unwahr —

ſcheinlich iſt übrigens die Meinung Anderer , daß die Trierer
durch dieſen Kanal ihre Weine nach Köln geleitet haben ſollen .
Die erſte Spur dieſes Aquaduets findet man am Schleifkotten ,

nahe bey Köln , dann geht er auf Effern, Hermülheim , Fiſchenich ,
Biſchofmaar , Lohemühl , gegen Brühl über , Walberberg ,
Rendorf , Martinsdorf , Rösberg , Kadorf , Hemmerich , Wal
dorf , Brenig , Buſchdorfer Hof , Hoverwald hinter Alfter ,

Buſchhoven , Morenhoven , Wingarden , Antweiler , Satzfey ,

Burgfey , Müuſtereifel , Eiſenfey , Weyer , Kall , Heiſter ,
Kaldenich , Steinfeld , Marmagen , Schmittheim , Mitterwald ,

Bitburg , Waſſerbillich und Trier . — Kaiſer Conſtantin baute

bey Köln eine Brücke mit ſteinernen Pfeilern über den Rhein ,
wovon bey kleinem Waſſerſtande noch einige Ueberreſte bemerk —
bar ſind .

Clodowich ward im J . 508 in dieſer Stadt zum Könige der
Franken ausgerufen . Pipin , der Sohn Karl Martels , wurde
aus einem Herzoge der Kölner ebenfalls Fränkiſcher König —
Im tſten , nach Andern aber im 4. Jahrh . , ſoll der heil . Ma —

ternus ſchon hier Biſchof geweſen ſeyn . Agilolph II . erhielt

im J . 747 zuerſt die erzbiſchöfliche Würde . Unter Gunthar und

Willibert , von 850 bis 890 , litt Köln traurige Verwüß ungen
von den Normannen . Im 10. Jahrh . vereinigte Otto der Große
die Stadt mit dem Deutſchen Reiche , verlieh ihr viele Frev —
heiten , und übergab ſie dem Schutze ſeines Bruders Bruno ,
Erzbiſchofs von Köln und Herzogs von Lothringen —

SIhre bedeutendſte Vergrößerung erbielt die Stadt durch

Erzbiſchof Philipp von Heinsberg im J . 1186 —weil die Be⸗

volkerung ſehr im Steigen war und K. Friedrich I. ſie zu über⸗

ziehen drohte . Die Vorſtädte , worin die bedeutenden Stifts⸗

kirchen und Abteven St . Severin , Pantaleon , Georg , Mau⸗
ritius , zu den Apoſteln , Gereon , Urſula und Kunibert lagen ,
wurden mit der Altſtadt verbunden ; man zog einen Graben ,

ν
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warf einen Wall auf und führte den Rhein um die Befeſtigun⸗

gen . Die jetzigen Mauern , Thürme undThore aber ſind ein ſpä⸗

teres Werk aus der Zeit der beftigenKriege mit den Erzbiſchöfen

gegen Ende des 13 . Jahrh . Der Umfang der Stadt beträgt 6182

Schritte , jeden zu 3 Fuß gerechnet ; man zählt 88 Thürme und

13 große Thore . — Im Mittelalter war Köln ſehr bedeutend

und eine Hauptſtütze der mächtigen Hanſe . Die Stadt konnte

damals über 30,000 wehrhafte Männer ſtellen , und von ihren

Reichthümern zeugen 11 Stifter , 58 Klöſter , 19 Pfarrkirchen ,
49 Kapellen , 16 Spitäler , die ihre Entſtebung dem Wobl —

ſtande und der frommen Geſinnung der Einwohner zu verdanken

hatten . Gegenwärtig hat Köln außer zwey evangel . Kirchen

und einer jüdiſchen Synagoge vier katholiſche Hauptpfarren ,
15 Succurſal - Pfarreyen und 13 ſogenannte Oratorien und Ka—
pellen ; die Zahl der Geiſtlichen beläuft ſich in Allem auf 117

Perſonen ; wozu noch das Kloſter der Urſulinerinnen ( zugleich
eine weibliche Erziehungs - und Penſionsanſtalt ) in der Ma—

chabäer⸗Straße No . 25 kommt -

Im 15. Jahrh . ſchon litt Köln großen Nachtheil durch den

aufſtrebenden Gewerbfleiß von Brabant und Flandern , noch

mehr aber ſpäter durch den umſchwung des Seehandels und das

Aufkommen von Holland . Im F. 1425 , auf den Bartholomäus —

tag , wurden alle Juden verbannt . Zu einer andern Zeit ließ

die Obrigkeit , bey einem Aufſtande der Wollenweber , 1700

Webſtühle verbrennen , und die Eigenthümer wanderten nach

Aachen , Verviers , Eupen , u . ſ. w. aus , wo ſie die noch im⸗

mer blühenden , berühmten Tuchmanufacturen gründeten . Im

J . 1618 verjagte der Magiſtrat ſämmtliche Proteſtanten , da—

durch wurden 1400 Wobnungen leer , deren Beſitzer ſich in

Mülheim , Düſſeldorf , Elberfeld , Krefeld , Sohlingen und

anderwärts niederließen .—Seit dem 6. Octob . 1794 ſtand die

Stadt unter Franz . Bothmäßigkeit , und war der Hauptort des

Bezirks von Köln . Am Felixtag 1814 ward ſie von den Ruſſen

eingenommen . Seit der Abtretung an Preußen iſt bier der Sit

eines königl . Preuſſ . Regierungsbezirks , der zur Provinz Cleve
und Berg gehört , des Oberpräſidenten , des Appellationshofs
für die Rheinprovinzen und eines Landgerichts ( beyde in dem

neuen Juſtizgebäude auf der Burgmauer ) , eines Polizeyprä —
ſidiums von vier Friedensgerichten , eines Stadt - und Land⸗

Kreiſes , eines Oberzoll - Amts u. ſ. w. , eines Erzbisthums
mit einem Seminarium . Seit 1815 hat man angefangen , die
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Stadt ſammt dem gegenüberligenden Deutz zu befeſtigen und

dazu die aus Kölns früherer Zeit noch vorhandenen Mauern und

Thürme ( in Allem 83) benutzt , auch die Stadt mit üeben Mon⸗

talembertſchen Thürmen und andern anſehnlichen Werken um —

geben . Jetzt zählt die Stadt 65,411m Einw . , wovon aber 2560

vom Civil⸗ und 981 vom Militärſtande auf Deutz kommen , und

4885 Militärperſonen mit eingerechnet ſind , ſo daß die eigent —

liche Bevölkerung Köln ' s auf 57,996 Perſonen vom Civilſtande

ſich beläuft . Die Häuſerzahl mag an anderthalbtauſend be —

tragen . Vor der Franzöſiſchen Beſitznahme lebten 12,000 Bett⸗

ler bier ; dieſe hatten ihre beſtimmten Plätze , welche ſich auf die

Kinder vererbten . Die Franz . Verwaltung wehrte dem Unfug
ſo ziemlich , und die gegenwärtige muſterhafte Polizey ſucht ,

ſo viel als möglich , dem Wiederkehr der Betteley zu ſteuern .—
Bevor die Franzoſen ſich des linken Rheinufers bemächtigten ,

mochte die Zahl der geiſtlichen Perſonen beyderley Geſchlechts

ſich in Köln über 25800 belaufen . Die der Bürger war 6000 , jetzt
iſt ſie aber weit ſtärker . Mehr als der vierte Theil der Stadt be—

ſteht aus Wein - und Küchengärten , die meiſt in dem Bezirk
der ehemaligen Stifter liegen , wie ſie denn auch größtentheils

Eigenthum derſelben waren .— Die Einwohner haben viel Ei —

genthümliches in Sprache , Sitten und Phyſiognomien . Alles

deutet an , daß ſie Abkömmlinge fremder Koloniſten ſind .

Die ſchönſten öffentlichen Plätze ſind : der mit Lindenrei —

hen beſetzte Reumarkt der Heumarkt und der Altmarkt . Außer —
dem zählt man noch 28 öffentliche Plätze , meiſt in der Nähe von

Kirchen gelegen . Auch verſchiedene Straßen ſind breit , licht
und angenehm , viele aber ſehr unfreundlich . Die Häuſer erin⸗

nern meiſt an vergangene Jahrhunderte , doch zeichnen ſich

manche durch moderne Schönheit aus . Unterdeſſen wird gegen⸗

wärtig viel gebaut , und zumal hat man angefangen , einige
alte Kirchen wieder herzuſtellen , wie z. B. St . Maria in Capitolio ,
wo man ein Bild von Dürer gefunden , aus des Meiſters frü⸗

herer Zeit , aber von großer Farbenpracht . In der Kirche der

Apoſtel wurden gleichfalls zweckmäßige Reparaturen vorge —
nommen , die Fenſter mit Gemälden verſeben , ein antiker
Altar aufgeſtellt ꝛc.

unter den Merkwürdigkeiten der Stadt verdient der Dom

die erſte Stelle , und iſt , obgleich unvollendet , doch immer ei⸗

nes der herrlichſten Werke altdeutſcher Baukunſt . Die Origi⸗

nalzeichnungen der Hauptfaçade im Grund und Aufriß , welche
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der , nicht mit Gewißheit bekannte Baumeiſter “ ) dieſes berrli⸗
chen Tempels auf 13 Fuß hohen Pergamenten doppelt , einmal

für das Domkapitel und einmal für die Bauleute , entworfen ,

hat man wieder aufgefunden “ ) : allein der Originalgrundriß
des ganzen Gebäudes , welcher ehemals auch im Archiv des

Domkapitels aufbewahrt wurde , konnte bis jetzt nicht wieder

entdeckt werden . Erzbiſchof Engelbert von Berg , der Heilige

genannt , entwarf — dieſen Bau , den ſein Nachfolger , Kon⸗

rad von Hochſteden , im F. 1248 zuerſt anfing , und ums L. 1409

wurde wenigſtens 88 daran gearbeitet . Zur Erhaltung der

Kirche ſind in den neueren Zeiten beträchtliche Summen ange⸗
wieſen worden , wodurch bereits Manches ,das Schaden gelit⸗
ten , wieder hergeſtellt worden iſt . Die ganze Länge des Doms

beträgt 400 und die Breite der untern Kirche 161m1Fuß , waͤh⸗
rend die Breite der andern Weſtſeite an dem Boden und

2
mit ihr übereinſtimmenden Höhe des andern Dachgiebels 2
Fuß beträgt .

Es iſt der Dom in Form eines Kreuzes angelegt ; die Gewölbewer —
den von einer vierfachen Sär he, 64 an der Zahl , Straarn

Mit
den Halbſäulen und den Pfeilern der Vorhalle ſteigt die Zahl über
hundert . Die vier mittlern haben gegen 30 Fuß im umfange, und
jede der hundert Säulen läuft in ein eigenthümlich verziertes Capital
aus . Von den beyden Thürmen , deren jeder zu 500 Fuß beſtimmt

war , ſteht der eine , zur nördlichen Seite , nicht über 21 Fuß hoch
über der Erde , und der andre , jetzt als Glockenthurm benutzte , kaum
bis zu einem Drittheil ſeiner Höhe. In ihm hängt die große Glocke,
die von 12 Männern gezogen wird , und 25,000 Pfund wiegt . Oben
ſteht noch der Krahnen , mit dem ' man die Steine hinaufzog . Sie
wurden auf dem Drachenfels gebrochen , wo noch ein Steinbruch die
Domgrube heißt (ſ. oben S. 356) .

—Von dieſem Thurm hat man
eine int sſicht . Die ganze große, herrliche Stadt dehnt
ſich vor dem überraſchten

Blicke aus. Der mafeſtätiſch himmelanſich
wölbende Chor , mit den ihn 1 nden Kapellen, iſt allein aus⸗
gebaut . In Höhe en die Gruppen ſchlanker Säulen

*) Gewöhnlich wird ſter Gerhard , welcher noch um 1254
lebte , als der älteſte Baumeiſter angegeben ( vergl . VBoiſſerée ' s Werk
über den Dom zu Köln S 6ff . / ; dann um 1299 ein Meiſter Arnold -
und um 1308S ein Meiſter Johannes , ſpäterhin kommen noch vor die
Namen Nicotaus von Buren (in Weſtphalen ) , Konrad Kuyn
und Joh . von Franckenberg . Vielleicht laſſen ſich aus den Köl⸗
niſchen Schreinbüchern noch näthere Aufſchlüſſe erwarten

* ) Herr Oberbaurath Moller in Darmſtadt hat auf acht Blat⸗
tern ein genaues Facſimile davon ſlechen laſſen , welches zugleich ein

eigenes Werk und ein Supplement zu dem Bolfferée ' ſchen Pracht
werk über den Kölniſchen Dom bildet ( 380) .D
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ler der Brüder Adolph und Anton , Grafen von Schauenburg beyde

Erzbiſchöfe von Köln ) , haben ſchöne Bilder von weißem Marmor

und treffliche halberhabene Blätterverzierungen , und ſind zugleich
Denkmäler der Kunſt . — Die Wände des Chors ſind mit Hautelis⸗
Tapeten behangen , wozu Rubens die Zeichnungenl eferte . Fürſten⸗

berg , der um den Kurhut warb , hat ſie der Kirche zum Geſchenk

gemacht . Uebrigens ſind die Farben meiſt verblichen , und die Tape⸗
ten ſelbſt ſcheinen hier nicht an ihrer Stelle . — Die ſteinernen Apoſtel
in goldblumigten Gewändern an den Säulen , gehören gleichfalls
unter die beſſern Denkmäler altdeutſcher Plaſtik . Oberhalb des Ein⸗

gangsthors zum Chor iſt die treffliche Orgel .
Merkwürdig ſind die alten enkauſtiſchen Werke an den Fenſtern

im Bezirk des Chors und im Nebengang des Schiffs an der Nordſeite ,
Dieſe Fenſter , 5 an der Zahl , haben folgende Darſtellungen : Auf

dem mittlern — die Donatoren des Stifts , über ihnen bekannte bi⸗
bliſche Geſchichten und unten die Wappen der Stadt Köln ; — auf

dem Fenſter zur Rechten : der heil . Hermann , welcher denk ieenden

Erzbiſchof Hermann , aus dem Hauſe Heſſen , Schutz nimmt , da⸗
bey die Wappen der 16 Ahnen des Erzbiſchofs ; —links , Erzbiſchof
Philipp aus dem gräflichen Hauſe Dhaun , mit ſeinen 16 Ahnen .—
Die beyden weiblichen Figuren auf den zweykleinen Fenſtern , rechts

gleichfalls mit Heſſiſchen , links mit Kölniſchen Geſchlechtswappen ,

ſtellen ohne Zweifel auch Wohlthäterinnen der Kirche vor . —2 der
Abbildung der Erzbiſchöfe Hermann und Philipp ergibt ſich, daß

dieſe Fenſter in dem Seitraüme von 1480 bis 1515 verfertigt wot⸗
den . Einige am Rand angebrachte Jahreszahlen geben ebenfalls
dieſe Zeit an .

In der Kapelle hinter dem Hochaltare iſt das im Joniſchen Styl
aufgeführte Denkmal der heil . drey Könige . Kurfürſt Max Heinr
aus dem Hauſe Bayern , erbaute es. Die Gebeine der drey We

aus Morgenland ſchenkte Friedrich [ , aus dem Hauſe der Hohen⸗
ſtaufen , nachdem er Mailand eingenommen und zerſtört hatte , dem

ihn begleitenden Erzbiſchofe Reinold von Köln , der ſie im J . 117⁰
hierher bringen ließ . Der alte , aus Goldblech gearbeitete Kaſten ,
worin die Gebeine der drey Könige , nebſt denUeberreſten der Mar⸗

tyrer Felix , Nabor und Gregor von Spoleto liegen , hat durch den
Sturm der revolutionären Zeit Vieles von ſeinem ehemaligen Reich—

thum verloren . Der Sarg beſteht aus zwey Abtheilungen , deren
untere zu beyden Seiten eine halbe , die obere aber eine ganze Ver⸗
dachung hat . In der untern , breiten Abtheilung liegen die Gebeine
der drey Könige , deren Häupter aber abgeſondert , vorn zwiſchen der

Halbverdachung , geſehen werden , worauf die aus Rubinen zuſam⸗

mengeſetzten Namen : — Caspar , Melchior , Balthaſar — ange,

bracht ſind . Dieſe Häupter trugen ſehr koſtbare , ganz goldene mit
Diamanten und Perlen reich geſchmückte Kronen , jede zu 6 Pfund .

In der viereckigen Abtheilung über der mittlern Verdachung w aren
die Körper der Heiligen , Felix und Nabor ,in der obern Abtheilung ,
unter der ganzen Verdachung , die Gebeine des heil . Gregorius . Die
Häupter dieſer drey letzten waren jedoch in abgeſonderten ſilbernen
Kapſeln eingeſchloſſen , welche an Feſttagen zur Verzierung des Al⸗

tars dienten
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Arensberg in Weſtphalen auswanderte , nahm es , nebſt rn

Schätzen ch dieſen Sarg mit . Im J. 1804 wurde der—
ſelbe nach Köln gebracht , jedoch in einem ſehr veränderten Zu

ſtande. waren zere cht und verbogen , oder

abgelöſt und verloren . Von den Antiken teinen und Emai

koſtbaren Kronen fand t mehr vor , und muo

goldete , mit Perlen ausgefüllte Strahlenkronen erſetzt werden
zwiſchen th öln alles Mögliche , um den Reliq
wieder no r· n Form zu reſtauriren , was denn a
Aufſicht d ſſors Wallraf von dem Metallarbeiter Polack mi
demſchönſten Er fopferung einer einzi

genBogenſtellur da nze wie

an den ur kliche 1
den Koſtbarkeiten erſetzte man dure
Metalle , zum Theil auch durch wirkliche k
Emaillen und andern Schmuck ,w ohner von Köln dazu

m J . 1820 traf ein neues Unglück
durch räuberiſchen Einbruch . Es wurde vieles Gold und Silber und
verſchiedene Edelſteine ab en b

Vor der Kapelle der drey Könige ruhen die Erzbiſchöfe von Köln
aus dem Bayer ' ſchen Hauſe . An den Marmorwänden ſind ihre Denk⸗

G⸗
*

beitete , vergoldete
hte Steine ,

mäler und Grabſchriften . Die Eingeweide der Königin Maria von
Medicis ſind ebenfalls hier beygeſetzt . — In den Kapellen um den
Chor ſind noch merkwürdig : Das Grabmat des E ipp
von Heinsberg , und das in den Nebentheilen verſtümmelte eherne
Bild Erzbiſchofs Konrad von Hochſteden

Hohe Aufmerkſamkeit verdient das preiswürdige alte Gemälde
derStadtpatronen von 1410 , welches ſeit mehrerer Jahren in einer
der Chorkapellen aufgeſtellt iſt . Es ſtellt die heil . drey Könige vor,

welche das göttliche Kind auf dem Schooße der Mutter anbeten , die

heil. urſula mit ihren Geſpielen und den heil . Gereon mit ſeinen

Rittern . Dieſes im J . 1410 gemalte , ehemals in der Kapelle des

Rathhauſes aufgeſtellte , große Altarbild wurde im J . 1810 hierher
verſetzt . Der urheber dieſes herrlichen Werks iſt bis jetzt unbekannt

geblieben . Zwar hat man die Figur , links der Maria , am Rande ,
für den Künſtler felbſt halten wollen , und die Arabeskenſchrift auf
ſeinem Säbel , ziemlich gewagt , Wilhelm Kalf geleſen ; für

zbiſchofs
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dieſe Behauptung fehlen freylich alle näheren Gründe . Einige hiel—
ten das Gemälde für ein Werk des Malers Wilhelm Herle ,
der mit ſeiner Gemahlin Jutta um 1372 in K v rein Haus
beſaß , lebte . Albrecht Dürer in ſeinem Reiſebericht gibt mit Be⸗
ſtimmtheit den Meiſter Steffen von Kö Verfaſſer an.
Mit größerer Wahrſcheinlichkeit aber ſchreil us und Hont⸗
heim das Bild einem Meiſter Wilhelm a l von wel⸗
chem die Limburger Chronik ſagt item um dieſe Zeit ( 1380) da
àwas ein Maler zu Colne , der hieß Wilhelm , der war der beßte
Maler in teutſchem Lande, als er ward ſeer geachtet von den Mei⸗

ſtern , denn er let einen jeglichen Menſchen von a

eals hätte er g Ob der Käfer , auf dem linken §
Bildes , av zlumenboden , eine Anſpielung auf des
Namen er t dahin geſtellt bleiben . Daß Käfer und
terlinge Blumen ſitzen , iſt ziemlich gewöhnlich . —
herrlicher arbilde hat der Kölniſche , im J . 1828 verſtorbene ,
Maler Beckenkamp eine gelungene Kopie für den Kö on Preuſ⸗
ſen verfertigt . Ein guter Kupferſtich davon iſt nochnicht vorhanden ;
einen lithographiſchen Abdruck nach Rittmanns Zeichnung ließen
die Brüder Avanzo in Köln zu Paris 1826 um den Preis von 12
Thlr . beſorgen .

An der linken Seited
ſchengewölbe , wo ehema

le Großer

wurde , bey Auswa
berg gebracht , und
die Manuſcripte verfaßte der Jeſuit Hartzheim und gab ihn 1
Druck heraus . Die Bibliothek ſtand mehrere Jahre zu Arensberg i
der dortigen Norbertiner - Abtey Weddinghauſen , von wo ſie, dem
Vernehmen nach , nach Darmſtadt gebracht und mit der dortigen
Hofbibliothek vereinigt wurde . Die Bemühungen der Preußiſchen
Behörden , dieſelbe zurück zu erhalten , ſind bis jetzt ohne Erfolg
geblieben . — An derſelben Seite iſt auch die große Sakriſtey und die

dne Kammer , welche , vor der Franzöſiſchen Invafion , einen
Schatz von dem größten materiellen und artiſtiſchen Werthe enthielt .

Einiges Ravon wurde im J . 1804 wieder zurückgebracht , unter an⸗
dern eine koſtbare , mit öunden Sdelf — ,

gearbeitete Monſtranz , ein mit farbigen Steinen geſchmücktes , ſtark
vergoldetes Kreuz und beſonders der ſilberne Sarg des heil Engel —
bert , von ſehr reicher und ſchöner ciſelirter Arbeit , im Geſchmack
des Zeitalters von Rubens .

Ueber den Dom, dieſes herrliche Werk altdeutſcher Art und
Kunſt , hat H. Dr . Sulpiz Boiſſerée , ein geborner Kölner , eine mit

trefflichen Kupferſtichen verſehene Beſchreibung herausgegeben ,
unter dem Titel : Anſichten , Riſſe und einzelne Theile des Doms zu
Köln , mit Ergänzungen nach dem Plane des Meiſters , in VLiefe⸗
rungen . Stuttgart b. Cotta 1821. gr . 8 fol . Zwey Lieferungen die⸗
ſes in ſeiner Art einzigen Prachtwerkes ſindbis jetzt erſchienen .

Die St . Marienkirche im Kapitol iſt die älteſte in Köln.
Plectrudis , die Gemahlin Pipins und Mutter Karl Martels , hat
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Vachner , nach P ar is bring r Weiſe zertrüm —
mert . An den Altären beym Eingange in die K che ſind zwey gute
Gemälde von den Kölniſchen Künſtlern C. Schütt und Geldorf .

Schön und groß und von trefflicher Perſpective iſt die Kirche des

heil . Cuniberts , nahe am Rheine . Der ＋ — Muter 1R —
— des Altars in der Peterskirche zu Rom erb forte hat
ine ſchöne Einfaſſung , im letzten Styl des 12. Jahrt Die einſt

wegen ihrer antiken Sierrathen ſo vürdige Tumba des heil .

*) 2cht/ als habe die aus
icis , die Gemabh

Die hin und wieder verbreitete Nachrie
Vaterland vertriebene Maria von Med
ricds Wund die Mutter Ludwigs XIII , indieſem geiſtlichen Stift ihre
lehten Tase zugebracht und ſey auch in diefer Kirche beygeſetzt word

iſt trrig . Die ungtückliche Königin ſtarb in der Sternenaaſſe nro. 10,
und ihre Leiche ward nach Frankreich gebracht , wie beydes in einer vor
der Thüre des bemerkte Hauſes angebrachten Inichrift von Prof . Wall⸗
vaf zu leſen iſt .

ihrem

r Kirche ſ. in dem S. 37“6 angeführtenEine Abbilduns di
Werke
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Cuniberts iſt unter der Franzoſenherrſchaft ſchmählich verſtümmelt
worden . Vor Kurzem iſt der Thurm dieſer Kirche eingeſtürzt . —Die
ſchönen Glas malereyen am Chor ſind beſonders ſehenswerth . —Die
Apoſtelkirche , bey dem Neumarkt , iſt gleichfalls ein herrliches
altdeutſches Gebäude aus dem 11. Jahrh . Eine Himmelfahrt der
Jungfrau von Hulsmann und der Märtyrertod der heil. Katharina
von Pottgießer verdienen Beachtung , auch das Fragment eines von
Frau Richmod Mengis von Adocht ſelbſt enen undder
Kirche geſchenkten Faſtentu a s ſich die Sage von der
lebendig begrabenen Richmodis , ausdem Geſchlecht der von Liſophs —
kirchen ( Lyskirchen ) , knüpft , welche durch einen eigenen Zufall aus
ihrem Sarg ſich rettete und noch viele Jahre glücklich mit ihrem
Gatten verlebt

Eine and
am St . P

alte Kirche iſt die zu St . Peter . Rube
terstage in dieſer Kirche getauft worden , I

ſelbe die uzigung des Apoſtels . Dieſes Gemälde gal
für eines ſeiner Hauptwerke , und inder That vereinigen ſich darin
die größten Vorzüge dieſes Meiſters , obgleich nicht in Abrede zu
ſtellen iſt , daß Rubens in der Wahl des Moments einen M

f

gethan , den ſich auch Guido Reni , bey derſelben Vorf
Schulden kommen laſſen . Im J. 1794 nahmen die Franzoſ
Bild von der Stelle weg , auf welche es, aſicht der
kung , berechnet war , und ſtellten es im Muſäum in
es ganz an ſeiner unrechten Stelle war . Die Preußen ſe
jedoch der Kirche zurück , beſonders auf Betreiben des Hrn . E
von Groote , eines Köln

Das ehemalige Damenſtift St . Urſula iſt durch die Legende
von dieſer Heiligen und ihren 11,000 Jungfrauen merkwürdig . Die
ganze Kirche iſt mit Gebeinen angefüllt . Rechts , beym Eingang ,
iſt eine ſogenannte goldene Kammer , in welcher die Köpfe von meh—
reren der 11,000 Jungfrauen aufbewahrt werden . Die Geſckichte
davon iſt im Chor gemalt . Auf einem großen Kriegsſchiffe landet
die Heilige , mit ihrer zahlloſen Begleitung , im Hafen von Köln.
Das Gemälde des Hochaltars iſt von C. Schütt , die beyden Seiten —
bilder ſind von Herrgotts .

Die Maria - Himmelfahrts - oder ehemalige Jeſuiten⸗
kirche iſt zwar in einem gemiſchten , halb altdeutſchen , halb mo⸗
dernen Schnörkelſtyl , hat aber ſchöne Verzierungen im Innern ,
beſonders aber eine prächtige Communionbank mit Arabesken und
Basreliefs aus weißem Marmor . Am Hochaltar ſind einige Gemälde
von Schütt . Die Wände des Chors ſind mitLandſchaften geſchmückt.
Auch der Marmorboden , die Kanzel und die Orgel ſind ſchön . Ne⸗
ben der Kirche iſt das ehemalige Jefuitenkollegium , in welchem ſich
eine koſtbare Bibliothek und reiche Kunſtſammlungen befanden. Die
Franzoſen brachten das Vorzüglichſte daraus hinweg , unter andern
einen Band eigenhändiger Briefe von Leibnitz an den Jeſuiten Broſ⸗
ſes ; eine Menge der ſeltenſten Incunabeln ; die herrlichſten Mine⸗

ralien ; gegen 1400 Stück Römiſcher und Griechiſcher Münzen ; eine
ziemlich vollſtändige Sammlung von Silber - und Kupfermünzen
des Mittelalters ; eine Menge antiker Schalen , Vaſen , Urnen ,
Götterbilder ꝛc. ; eine unſchätzbare Sammlung von mehr als 600⁰

—
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abholden Kölnern gerade vor das
baute . — In der Lis⸗ oder Liſolph
ternusgruft merkwürdig ; weggebracht wurde Bild eines Sei⸗
tenaltars von Johann v. Calcar , der ſeine Kunſt i erlernte
und ſpäter ein Schüler Titic

—In
der nun abgetragenen

— der Dominikaner ruhte die Aſche des Albertus Magnus , von

—lchem die Bibliothek des Dominikanerkloſters mehrere Manu⸗

cripte und Seltenheiten verwahrte . An die Stelle dieſes Kloſters
deniſt jetzt eine geräumige Kaſerne für die Artillerie erbaut worden

Säͤͤmmtliche in Köln befindliche Klöſter , Stifter und an⸗

dere Corporationen wurden von der ehemaligen Franzöſiſchen

Regierung aufgehoben ; viele Pfarrkirchen gingen ein , andere

wurden in ſchönere Kloſter - oder Stiftskirchen übergeſetzt.
Viele Kirchen , Klöſter und Kapellen wurden auch abgetragen ,
zum Theil auch in Magazine und Fabriken verwandelt . Die

ſo erzählt man , batte das unglück , zu frühe be⸗

8 Er erwachte , ſtand autß ſeinem Sars wieder auf ;

fand man
usgang aus dem tiefen Todtengewölbe war unmöglich . So

in 2
ihn nachher todt an der Trepvenſtufe des Ausgangs liegen ;

der Perzweiflung hatte er ſich die Finger der einen Hand abgebiſſen .
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ſchöne , einfache Antoniterkirche wurde den Lutheriſchen und

Neformirten eingeräumt .
Unter den ＋＋

Gebäuden der Stadt ſind noch zu be⸗

merken : 1. Das Rathbhaus .

Es hat ein ſchönes Portal von M armor , das aus einer doppel⸗
ten , über einander geſetzten Ar ſteht , die obere von Römiſcher ,

die untere von Korinth ne Basreliefs ſchmücken die
Zwiſchenräume . Das U e des Gebäudes verdient weniger Lob .

Von dem ſonderbar geſtalteten Thurm hat maneine herrliche Aus⸗
ſicht über die Stadt end. Im Hauptgebäude , eine Treppe
hoch zur Rechten , iſt der großeSaal der einſt ſo mächtigen Hauſe

mit altdeutſchen ſteinernen Bildern . In dem Vorzimmer der Raths⸗—

ſtube ſieht man verſchiedene Gemälde von Mesquida Scenen aus
der Kölner Geſchichte vorſtellend ; zum Beyſpiel , di
der Ubier beym Cäſar ; die Vermählung der Agri ppin Kaiſer
Friedrich II , wie er der Stadt das — —

ertheilt, u. a. m.

Im Rathszimmer hängen , ſinnvoll , ein jüngſtes Gericht von Sönt—
gens , 1695 gemalt , und ein Gruciſtr u ubens ſchen ESchule
Im Erdgeſchoß iſt ein geräumiger el genannt , mit
ſchönen Gobelins , in welche mehre ſche

Landſchaften
recht kunſtreich gewirkt ſind . Das äuſchenden
Effect .

2. Das große ehemalige Kaufhaus Gürzenich , jeht

Waaren - und Waghaus .
Es hat einen Saal von ungeheuerm Umfange , in welchem meh—

rereReichstage gehalten wurden . Kaiſer Maximilian gab mehrere
Feſte in dieſem Saale , welcher ſeit mehreren Jahren als Balll lokale
zum Schluß des hieſigen glänzenden Carnevals benutzt wurde .

3. Das Zeughaus , auch Kornhaus genannt , weil e
zugleich als Getreidemagazin diente .

Es ſpricht nicht an durch ſeine Form , aber es enthielt eine merk—
mlung von Alterthümern , welche von den Franzoſen

theils weggebracht wurden . Am merkwürdigſten

2

10ürdi 120wuürdige

*) Seit der Vereinigung mit Preußen ſchien Köln wieder Mittel⸗
vunct auler Earnevatsfeſte zu werden ; ein eigenes Comitée , das an

500 Mitglieder zählte und förmliche Wochenſitzungen von Neujahr an

hielt , war errichtet und in den letzten Faſtnachtstagen wurde ein groi⸗
ſer Umzug von vielen hundert Masken , zu Roß und zu Wagen , durch
die Hauptſtraßen der Stadt gebalten Viele tauſende von Fremden aus

den nahen und fernen Umgebungen oflegten ſich dann in Köln einzufin.
den. Dabey erſchien regelmätzig in den beyden erſten Monaten des Jabrs
eine förmliche Karnevals⸗Zeitung mit Aufſätzen humoriſtiſchen odder

ſatyriſchen Inhalts . Der Mißbrauch , der mit dieſer an ſich unſchul⸗
digen Sitte getrieden wurde , veranlaßte die Staatsbehörden , im An

fang des Jahrs 1830 das Blatt zu verbieten , warauf die Generalver,
ſammlung , die bereits in Zwietracht verfallen war, ſich auflöſ ' te / und

nurſtatt deſſen mehrere kle e Comitees blieben . Ob ſich Allesauflöſen
und die alte Sitte ganz untergehen wird , mag die Zeit lehren .

—

„*
93*
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8 K Marſtall verwandelt .
4. Das Schauſpielhaus , mit geſchmackvoller inne⸗

rer Einrichtung , nach dem Muſter des Darmſtädter Hofthea —

ters Es wurde auf der Stelle des alten von Grund aus im F.
1828 neu aufgebaut und iſt Eigenthum einer Geſellſchaft von

Aetionair ' s . Eine Schauſpielertruppe pflegt den Sommer

abwechſelnd in Koblenz und Bonn zuzubringen , iſt aber den

ganzen Winter über in Köln . 5. Das Juſtitzgebäude , wozu
1824 der Grund gelegt wurde . Die Stadt ließ daſſelbe auf ihre
Koſten erbauen ; es enthält den Appellationshof , das Landge —
richt und das Handelsgericht . Nicht weit davon iſt das Regie —

rungsgebäude . Die erzbiſchöfliche Wohnung befindet ſich in dem

ſogenannten Zuydwick .
Noch verdienen einige Beachtung : Das Arbeits - und

Woblthätigkeitshaus im ehemaligen Minoritenkloſter ;
das Militairlazareth im ehemaligen Karthäuſerkloſter ,
für 300 Kranke in 24 geräumigen Sälen eingerichtet ; das Bür⸗

gerhoſpital in dem Cäeilien - und Michaelskloſter , in wel —

chem 4160 ſtädtiſche Arme Aufnahme und Pflege finden . Das
Hoſpital kann etwa 60 Kranke und eben ſo viele unheilbare Ir —
—————FFN

Er führt die Inſchrift : L. NASIDIE . NVS . AGNMPP. TR -
BVN. ILEC XIII . GEN .

Schreiber ' s Handb. f. Rheinreiſ . 4te Aufl. 17
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ren ( die heilbaren werden nach Siegburg gebracht ) aufnehmen .

Die Anſtalt hat ihren eignen Arzt , Wundarzt und Ayotheker ;

die jährlichen Koſten werden auf 19,000 Thaler angeſchlagen .

Das Waiſenhaus ( in der Waiſengaſſe nr . 38 am Ende der

Blaubach ) für 200 Waiſen und Findlinge , die hier ihren Un⸗

terhalt und ihre Erziehung vom 6. bis 16 —- 17 . Jahre erhalten ;

ſeit 1826 iſt auch eine Induſtrieſchule errichtet worden . Im

Durchſchnitt werden jährlich faſt zwölfhalbtauſend Thaler auf

dieſe Anſtalt verwendet . Das Zucht⸗ und Corrections⸗
baus ( nahe am Neumarkt , gewöhnlich genannt in der Ble⸗

chen Bütz ) kann in 80 kleinen und größern Gemächern an 324

Gefangene aufnehmen . Das Gebärhaus , in der Nähe des

oben genannten Zeugbauſes am weſtlichen Ende der Comö dien⸗

ſtraße ; über 150 arme Wöchnerinnen werden jedes Fahr hier

unentgeldlich entbunden ; in Verbindung damit ſteht eine Heb⸗

ammen⸗Lehranſtalt , für etwa 40 Perſonen , die lle in

dem Gebäude wohnen . Die Koſten des Ganzen betragen unge—

fähr 6000 Preuſſ . Thaler jährlich . Die Kaſernen in den
Klöſtern der Dominikaner und Obſervanten , in der Weiden —

bach und der Abtey St . Pantaleon . — In der Sterngaſſe ſieh
man das Jabachiſche Haus , welches ebemals die Königin Ka—

tharina von Medieis bewohnte . Jabach war ein grober Kunſt⸗
freund und Sammler . Le Brün hat ihn und ſeine Familie in

einem ſehr großen Bilde gemalt , welches gegenwärtig ein Ab⸗

kömmling Jabachs , Hr . Everb . von Groote ( in der Glocket —

ſtraße ) beſitzt . Compoſition und Farbengebung an dieſem Ge

mälde verdienen hohes Lob , und Le Brün ſcheint es mit großer

Liebe verfertigt zu haben .
Die ehemalige Kölner Univerſität wurde 1388 geſtif⸗

tet und erhielt ihre Einrichtung nach der Pariſer , daher auch

Theologie und ſcholaſtiſche Philoſophie beſonders hier getrie⸗

ben wurden . Durch Männer , wie Albertus Magnus , Duns
Seotus , Thomas von Aquino kam die Univerſttät zu großem
Anſehen , ſank aber ſeit den Zeiten der Reformation , da ſie/

ohne mit dem Geiſt der Zeit weiter fort zu ſchreiten das Alte
allzuſtreng feſthielt . Noch mehr verlor die Univerſität / als der

Erzbiſchof und Kurfürſt Maximilian Friedrich , aus dem grafli⸗
chen Hauſe Königseck - Rothenfels , aus den Gütern der aufge⸗
hobenen Jeſuiten im J . 1777 in ſeiner Reſidenz zu Bonn eine

neue Univerſität ſtiftete und zu deren Beſuch alle künftigen

Beamten verpflichtete . Mit der Univerſität durch die ſoge—

t
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nannten Burſen verbunden und von ihr abhängig , ſtanden noch
mehrere gelehrte Schulen , von denen zur Zeit der Beſitznahme
Kölns durch die Franzoſen ( als die ganze Univerſität ſich auf —

löſ ' te ) noch die drey beſtanden : das Gymnaſtum Tricoro -

natum ( zu den drey Kronen ) , ſpäterhin von den Jeſuiten

geleitet ; das Gymnaſium Montanum , ſo benamt nach

ſeinem Stifter Gerhardus de Monte , im Lokale des jetzigen Re⸗

gierungsgebäudes ; endlich das Gymnaſium Laurentia -

num , im ehemaligen Minoritenkloſter , nach dem zweyten
Rector der Anſtalt Laurentius von Gröningen ( der Stifter hieß

Johann Hlützfall ) benannt , das beſuchteſte von allen wegen

der reichen Fonds und Stipendien . Nachdem alle dieſe Anſtal —

ten eingegangen waren , errichteten die Franzoſen an deren

Stelle eine Centralſchule , dann ein ſogenanntes Col⸗

lege , welches mehrere berühmte Männer und Schriftſteller ,
als Reinhard , Kramp , Wallraf , Daniels , Faber , Fr . von

Schlegel u. A. , aufzuweiſen hat . Eine neue , verbeſſerte Or —

ganiſation fand 1814 durch die Preußen ſtatt . Gegenwärtig

beſitzt Koln zwey Gymnaſien , ein ſogenanntes Katholiſches
im ehemaligen Jeſuitenkloſter auf der Mareellerſtraße , mit ei⸗

nem Director , 13 etatsmäßigen Lehrern und 2 Extraordina —
rien , mit bedeutenden Fonds , aus denen es ſich ganz unter —

hält ; es iſt daher auch das beſuchtere ; dann ein im J . 1820

begründetes und ſeit 1825 zu einem vollſtändigen Gymnaſtum
mit 6 Klaſſen erhobenes Evangeliſches ( indeß ſind un⸗
ter den Schülern faſt zwey Drittheile katholiſch ) mit 1 Di —

reetor , 2 Ober - und ? Gymnaſiallehrern . Es wird aus Staats⸗
mitteln und Stiftungskapitalien unterhalten . Für die gebil —
deten Stände , die ſich den akademiſchen Studien nicht widmen ,

beſteht ſeit Kurzem eine höhere Bürgerſchule , mit den

erforderlichen Lehrern , in dem zu dieſem Zweck neu erbauten

Lokale , nahe bey derAlbanskirche , auf dem ſogenanntenQuater⸗
markt . Das ſchon 1612 durch den Kurfürſt Ferdinand 1 ge—
gründete erzbiſchöfliche Prieſter⸗Seminarium
zur Bildung kathol . Geiſtlichen für die Erzdiöceſe , hat durch den

ietzigen Erzbiſchof Grafen von Spiegel eine verbeſſerte und zeit —

gemäßere Einrichtung erhalten . Die Anſtalt ( auf der Mareel⸗

lerſtraße ) beſteht aus eigenen Fonds und kann an 60 bis 65

Zöglinge aufnehmen , die unter Aufſicht des Präſes und dreyer
Lehrer ſtehen . Außerdem beſitzt Köln zwey Militärſchulen /
jede mit zwey Klaſſen ; eine Brigadeſchule für die Artillerie



Koͤln .

und eine Diviſtonsſchule ; der Elementarunterricht wird in 34

nach den verſchiedenen Pfarreyen vertheilten Schulen ge—

geben , an 2146 Knaben und 2201 Mädchen .

Unter den Privat - Lehranſtalten nennen wir die ſeit 1822

beſtehende Gewerbſchule des Malers Mengelberg , an det

ſogenannten Nechtsſchule gelegen , die Handlungs⸗Inſtitute

von Hahnenbein ( Sterngaſſe nr . 16 ) , von Oedekoven ( Burg —

mauer ur . 35 ) , Gebrüder Schumacher ( Himmelreich ur . 16) ;

die Zeichnungsſchule des Malers Katz ( Brückenſtraße nr . 5) .

die weiblichen Erziehungs - Inſtitute der Frau von Krantz

(Margareth. Kloſter nr . 2) , der Geſchwiſter Nollen ( Georgs —

kloſter ) , der Dem . Soph . Feltes ( Schildergaſſe nr . 66 ) , end—

lich das weibl . Inſtitut im Kloſter der Urſulinerinnen ( Macha—

bäerſtraße nr . 25 ) .
Köln beſitzt mehrere öffentliche Bibliotheken ; die bedeu—

tendſte iſt die im Feſuiten - Gebäude auf der Mareel⸗

lerſtraße ; ſie zählt 33,000 Bände , worunter an 2009

Inecunabeln oder alte Drucke , eine Sammlung von mehrals

200 Aldiner Ausgaben , 800 Bibeln , viele ſeltene ediliones

principes der Klaſſiker , und viele ſeltene und wichtige theole⸗

giſche Werke . Viele Manuſcripte ſind unter der Franzöſſſchen

Herrſchaft abhanden gekommen ; von den 800 , welche ſichnoch
vorfinden , bezieht ſich das Meiſte auf Provinzialgeſchichte und

Patriſtik . Auch die oben S . 383 erwähnte Kupferſtichſammlung

befindet ſich hier . Die Bibliothek , ein Eigenthum des kathol .

Gymnaſiums , aus deren Fonds ſie unterhalten wird , iſt nicht

die des vormaligen Jeſuitenkloſters , ſondern ſie enthält die

Reſte aller aus den aufgehobenen Klöſtern Kölns zuſammenge —
brachten Bücher nebſt den ſeit dieſer Zeit gemachten Aequiſttio⸗

nen ; täglich ſtebt die Bibliotbek , welche in einem Saal und

zwey damit in Verbindung ſtehenden Zimmern ( wovon das eine

zumLeſezimmer dient ) , aufgeſtellt iſt , zu Jedermanns Ein⸗

ſicht zwey Stunden offen ; ſtatt des früher abhanden gekom⸗

menen Katalogs hat der Bibliothekar Hr . Fr . Pape , Lehret

der Geſchichte am kathol . Gymnaſtum , einen neuen Real⸗

Katalog verfertigt und nach demſelben die Bibliothek geordnet.
In demſelben Lokale befindet ſich vorerſt auch die großentbeils
noch in Kiſten verpackte und daher noch nicht geordnete Bi⸗
bliotbek des Seminariums von 17,000 Bänden /
beſonders aus dem Fach der Patriſtik und Theologie . Auch die

11/000 Baͤnde ſtarke Privatbibliothek des Hrn , Erzbiſchoſs ſol.
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in der Folge zu öffentlichem Gebrauche dienen . Die ehemalige
Syndicats⸗Bibliothek auf dem Rathhauſe enthält

nur 1052 Werke in 1838 Bänden , meiſt juriſtiſchen Inhalts

Es fehlen zur Unterhaltung und Vermehrung die nöthigen

Fonds . Die Wallraf ' ſche Bibliothek , durch teſtamenta —

riſche Beſtimmung des Erblaſſers Eigenthum der Stadt , ſtebt

gegenwärtig bis zu ihrer weiteren Beſtimmung auf dem Rath —

haus unter Aufſicht des Hrn . Oberſtadtſeeretär Fuchs . Si

zählt 14,303 Bände , 521 Handſchriften , 488 Urkunden un
107 Landkarten . Manches darunter iſt freylich doppelt un

dreyfach vorhanden . — Eine Vereinigung dieſer verſchiedenen

Bibliotheken zu Einem Ganzen iſt bis jetzt noch nicht zu Stande

gekommen , ſo wünſchenswerth dieß auch wäre .

Die Aufmerkſamkeit des Neiſenden verdient auch noch das

phyſikaliſche Kabinet des kathol . Gymnaſiums , erweitert durch

den Hrn . Prof . Kramp , ferner der botaniſche Garten mit einem

ſchönen in Joniſchem Styl erbauten Treibhauſe im Jeſuiten —
gebäude, unter Aufſicht des Hrn . Greis , angelegt vom ver —

ſtorbenen Dr . Stoll . Es eriſtirt ein gedrucktes Verzeichniß der

darin befindlichen Pflanzen , welche ſich auf 4 — 5000

Stück belaufen .
An dieſe Inſtitute ſchließt ſich das öffentliche Wallraf⸗

ſche Muſeum ( Trankgaſſe nr . 7 ) an . Es wurde , wie die oben

genannte Bibliothek , von dem um Köln hochverdienten Prof .
Wallraf mit großen Koſten und vielen Entbebrungen lange
Jahre hindurch geſammelt und durch eine teſtamentariſche Ver —

fügung deſſelben ( er ſtarb am 18 . März 1824 ) ſeiner Vater —
ſtadt als Eigenthum überlaſſen . Dieſe ſehenswerthe und ſeither
noch mit andern in der Stadt zerſtreuten Gegenſtänden ver —

mehrte Sammlung beſteht aus Gemälden , Kuypferſtichen , Al —

terthümern , Mineralien und andern merkwürdigen Kunſtge —

genſtäͤnden verſchiedener Art . An Sonn - und Feyertagen iſt
in den Vormittagsſtunden das Muſeum für Jedermann unent —

geldlich offen ; in den Wochentagen nur gegen Vorzeigung ei —

ner Karte , welche auf dem Nathhaus für 10 Silbergr . abge —
bolt wird . Dagegen finden Trinkgelder nicht ſtatt .

Außerdem verdienen die Kunſtkabinette einiger Private

Erwähnung: Die der Hrn . Jacob Lvversberg ( Heumarkt
ur. 25 ) , Abrah . Schaaffhauſen ( Trankgaſſe nr . 25 ) , Salom .

Oppenheimer ( große Budengaſſe ur . 8) , Toſetti ( Elogiusplatz
ur. 5) , G. Riedinger ( Domkloſter nr . 6 ) ; die Gemülde und

e
d
d
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Kupferſtichſammlung des Appellations - Gerichtsraths Ribe

( Trankgaſſe nr . 11 ) , des Arztes Dr . Kerp ( Jobannſtr . nr . 24) ,
des Malers Katz ( Brückenſtraße nr . 5) , des Buchhalters Wurm

( Mühlenbach nr . 56 ) . Bey dem Kaufmann Oettgen ( Malz —
mühle nr . 5 ) befindet ſich ein ausgeſuchtes , aber auswärtz

wenig bekanntes Wachskabinet , mit Stücken des berühmten
Wachsbildners Hardy und ſeines in Köln noch lebenden Schü⸗
lers Ludwig Hagbold ( Johannſtr . nr . 3) . Unter den hieſigen
Antiquaren ſind die Hrn . Späner und Heberle , ( Apoſteln alte
Mauer , am Ende der breiten Straße ) die bedeutendſten , der

letztere pflegt große Auetionen jährlich zu halten . — Die be—

rübmte Boiſſerée ' ſche Sammlung wanderte längſt nach

Heidelberg und von da nach Stuttgart , wo ſie vor mehreren
Jahren an den König Ludwig von Bayern verkauft wurde , in

deſſen Kunſtſammlungen zu München und Nymphenburc ſtejetzt

aufgenommen iſt . Die Sammlung der Familie von Harf be—

findet ſich ietzt zum Theil unter den Wallraf ' ſchen Sachen auf—

geſtellt ; die des Paſtor Fochem iſt ganz veräuſſert worden . Es
befand ſich darunter das herrlich verzierte Gebetbuch der Matia
von Medieis , zum Theil von Hemmelinks Hand geſchmückt,
( Es wurde um mehr als 6000 Gulden verkauft . )

Auch Heinrig ' s Kupferdruckerey und Meinertzhagen ' s
Naturalienſammlung verdienen Beachtung ; ferner die Mine—
ralienſammlungen der Hrn . Heis und Sehlmeyer , unddie des

Hrn . Klöcker , welche beſonders dadurch wichtig iſt , daß darin

alle in neuerer Zeit um Köln aufgefundene Fofſilien , von be—

ſonderer Schönheit und wohlgeordnet , zu ſehen ſind .
Unter den jetzt lebenden Malern Kölns ſind folgende nicht

unbekannt : Manskirſch , der Sohn ( ietzt in England ) , der
ſeinen verſtorbenen Vater in der Landſchaft weit übertrifft . —
Fuchs , ein guter Decorationsmaler und vorzüglich geſchickt
im Auffriſchen alter Gemälde . Die meiſten Bilder der hieſigen
Sammlungen ſind von ſeiner Handtrefflich hergeſtellt. Kunß /
ein braver Miniaturmaler . — Weber und Tofetti , glückliche
Porträtiſten . — Katz , vorzüglicher Zeichner und Miniatur⸗
maler . — Grein , guter Blumen - und Landſchaftmaler . —

Birnbach , ein geſchickter Maler , der einige Zeit in Rom war,
hat intereſſante Verſuche in der alten Glasmalerey gemacht . —
Die beyden Künſtler Meſtrum und Wilmes verdienen vieles

Lob und Aufmunterung . Fratel , der längereseit in Pa—
ris , Rom und München ſich aufhielt und ſelbſt als Dich⸗
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ter bekannt iſt . —Denoel , ein Kunſitfreund von ausgezeichne⸗

ten Talenten . — Weyer , ein Architekt von ſchönen Anlagen

und Kenntniſſen .— Auch der durch ſeine Reiſen nach Aegypten

und Nubien und das darüber bey Cotta erſchienene Prachtwerk

rübmlichſt bekannte Gau gehört Köln an . — Unter den Bild⸗

hauern zeichnen ſich die drey Brüder Imhof aus . Sie arbeiten

in Holz , Stein und gebrannter Erde .— Neeß iſt vorzüglich ge⸗

ſchickt in Laubwerk und Basreliefs .— Nolden wird als guter

Ebeniſt gerühmt .
Bey einem Silhouettenzeichner , Namens Scheibler , in

der Bechergaſſe , am alten Markt , finden Liebhaber Römiſche

und andere Alterthümer , Gutes und Unbedeutendes durch —

einander . Der Alterthumsforſcher findet auf Cunibertskloſter

nr .1 ( bey dem Canonikus , Freyherrn von Büllingen , einem

eben ſo unterrichteten als gefälligen Mann )eine reiche Privat⸗

ſammlung von rylographiſchen Werken und alten Drucken

worunter faſt alle Coloniensia .

Bey weitem der größte Theil der Einwohner Kölns iſt ka⸗

tholiſch ; man rechnet 54,210 Katholiken , 2385 Evangeliſche ,

425 Juden , 3 Menoniten . — Gewerbe , Induſtrie und Han —

del machen die Hauptnahrungsquellen der Stadt aus . Zu den

vorzüglichſien Induſtrieanſtalten gehörten bis jetzt die Baum⸗

wollen⸗ und Seidenmanufakturen , beſonders aber die Baum⸗

wollen⸗Maſchinenſpinnereven , welche bey der Menge brod⸗

loſer Menſchen , vorzüglich gedeihen mußten . Die bedeutend⸗

ſten Anſtalten dieſer Art ſind die der HH . Bemberg , Huyſſen ,

Reinhold und Vanhees . — Fabriken in verſchiedenen Baum⸗

wollenzeugen , als : Sack⸗ und Halstüchern , Cottonets ,

Nanquin , Sianoiſen u. dgl . ; es ſind gegenwärtig noch 3 in

Thätigkeit , deren Beſitzer die HH. Vanhees , Hermann und

Rösberg ſind . — Unter den zablreichen Seidenwebereyen iſt

die wichtigſte die des H. Andrä . Ihren Hauvtvertrieb hat

dieſe Fabrik nach Rußland , und ſie konnte darum bey den po⸗

litiſchen Veränderuigen weniger verlieren . — Ein wichtiger

Induſtriezweig Kölne ſind ferner die Wollenmanufakturen in

Strümpfen , Mutzen , Leibchen u. dgl . Der orößte Theil die⸗

ſer Waaren wird geſirckt , wodurch gegen 6000 Menſchen in

der Stadt ſowohl als arf dem Lande beſchäftigt werden . — Die

einſt in Köln ſo blühende Tuchmanufaktur iſt bis auf wenige

Stüble herabgeſunken . Deſto bedeutender iſt der Erwerb durch

Spitzenklöppeln und Stiken . Auch die Tabaksfabriken haben ſich
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unter der Preußiſchen Regierung wieder eingefunden , und man

zählt ihrer an 20 — 30 . Die beträchtlichſten darunter gehören
den HH . Heinrich Dümont und Heinr . Foveaux . Sie beſchäf

tigen mehrere hundert Menſchen . Nach dieſen kommen die ffi —
briken der HH . L. Breuer , Detrooz , Mahlberg , Schmitz

( am Laurentzplatz ) . Ich übergehe die Fabriken in Hüten , Seife ,
Lichtern , Wachs , Farben , Bleyweis und bemerke nur noch
die Fabriken von Kölniſchem Waſſer , 15 an der Zahl , welche
jährlich für mehr als 150,000 Gulden abſetzen (das ſogenannte
Eau de Cologne , das beſte bey dem Erfinder Jean Maria Fa -

rina , dem Lülichsplatz gegenüber nr . 23) ; die wichtigen Lein —
fabriken , deren 7 beſtehen . 5 Buchhandlungdn ſiudjetzt in
Köln : Dümont⸗Schauberg , Bachem , Peter Schmitz Sohn ,
Pappes , Rommerskirchen .

Die aus Beyträgen entſtandene neue Börſe , auf dem Heu—
markt , wurde am 1. October 1820 eröffnet . Das Licht fällt von
oben ein , während z. B. in Antwerpen , gedeckte Gänge , mit

freyer Luftzuſtrömung , die Börſe bilden . Die Stunde der

Zuſammenkunft iſt von 12 — 2 Uhr . Der Reiſende hat unge—
hinderten Zutritt .

Der Rheinhandel , welcher ſeit der Franzöſtſchen Herrſchaft

ganz darniederlag , hat ſich wieder gehoben . Er beſteht beſon —
ders in Getreide , Wein und Colonialwaaren . Zur Sicherung
der vielen Schiffe , welche das ganze Jahr über , ſo lange die

Schiffahrt nicht durch Eis gehemmt iſt , in Köln ankommen ,
wurde bereits in den letzten Jahren der Franzöſiſchen Herrſchaft
am untern Ende der Stadt , bey dem ſogenannten Thürmchen ,
ein Sicherheitshafen angelegt , der unter der gegenwärtigen
Negierung ſeine Vollendung erhalten hat ; er kann 70 und

mehr Schiffe , nach Verhalt ihrer Größe , aufnehmen . Auch

iſt die Anzahl der hieſigen Fahrzeuge , deren Vermehrung durch
die Kriegsjahre veranlaßt wurde , für den gegenwärtigen Be—

darf faſt zu groß .
Bey der Marktmannspforte iſt der ſogenannte Freyhafen ,

wo ehedem Schiffe und Gut frey waren , und gegenwaͤrtig die

Schiffe zu landen pflegen , weil ſich hier das ſehr zweckmäßig
eingerichtete große Waarenlager befinde . Der Stapelzwang /
den die Stadt ſeit undenklichen Zeiten deſaß , wurde von den

Franzoſen im F. 1804 in einen bloßen Umſchlag der Güter in

andre Schiffe verwandelt . — Statt jer früheren fliegenden
Brücke beſteht ſeit einiger Zeit eine ſtehende Schifbrücke .
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Gaſthöfe in Köln : 1. Zum kaiſerlichen Hof ; 2. zum

großen Rbeinberge lin ſchöner Lage am Rhein) ; 3. zum Main⸗

zer Hof ; 4. zum WienerHof ; 5. im heiligen Geiſt ; 6 im Laacher

Hof ; 7. bey Harperath ; 8. bey Dohmen ; “
f

Zu den Vergnügungsplätzen der Kölner geböre

Gärten im Bezirk der Stadt . Die beſuchteſten ſind

Kuhberg in der Schnurgaſſe ; der Weberſche Garten

Gereon ) und verſchiedene andere . Unter den geſchloſſenen G

ſellſchaften ſind zu bemerken :das Caſino ( auf dem Neumarkt ) ,

die Reſſource ( Breiteſtr . ) , die Kaufmannsgeſellſchaft ( Ober⸗

Marspforte ) , die Harmonie , womit zugleich ein Liebhaber —

Theater verbunden iſt Cin der Komödienſtraße ) . Beſuchte

Abendgeſellſchaften ſind die Weinſchenken bey Leven , Moſeler ,

Eſſer , Flohr und vorzüglich bey Rener und Schmitz am Lau⸗

renzplatz . Unter den Kaffeehäuſern nennen wir das Italieni⸗

ſche , das Mainzer , das Kölniſche , bey Perrin und bey

Dalimier . Bälle werden theils ( für dieVornehmeren ) beyEber

mayer ( Ehrenſtraße im neuen Kubberg ) / theils ( für die gebil —

dete Bürgerklaſſe ) bey Sittmann ( im alten Kuhberg in der

Schnurſtraße ) gehalten ; andere anſtändige Tanzbeluſtigun —
gen bey Horſt auf dem Domhof und bey Lamperz in der Stern —

gaſſe . Auch beſtehen inͤKöln regelmäßige Geſellſchafts -Concerte
unter Leitung des Hrn . Domkapellmeiſters Leibl , der nebſt

den Hrn . Lüttgen , Weber , Ganz , Schugt und Almenräder

zu den vorzüglichſten hieſigen Muſiklehrern gehört . Die Muſt⸗

kalienbandlung von Simrock iſt weit bekannt . —Der beſuchteſte
Spaziergang der Kölner in den Sommerabenden iſt die Brücke
über den Rhein nach Deutz . Die auf dem Glacis der Feſtung

angelegten Alleen ſind großentheils vollendet , ſo wie die Fe⸗

ſtungswerke ſelbſt . Viel verſpricht man ſich von der Anlage des

ſogenannten Werftgen ' s , einer kleinen Rheininſel nahe an der

Stadt ,die zu einem öffentlichen Vergnügungsplatz beſtimmt iſt .

Unter den Umgebungen von Köln verdienen beſondere Auf⸗

merkſamkeit : Das gegenüber liegende Deutz ( Duiz Tui -

tium ) , mit Köln jetzt durch eine ſtehende Schiffbrücke verbun —

den. Der Ort ſoll dem Deutſchen König Teus oder Tuisko

ſeine Entſtehung zu verdanken haben . Die Ableitung wäre

vielleicht einfacher von Duytſch , Deutſch zu machen . Herku⸗
les ſoll hier einen Tempel gehabt haben , und Viele nehmen an ,

es ſey hier geweſen / wo die Sachſen im J . 376 eine Niederlage

erlitten . Kaiſer Conſtantin errichtete an dieſer Stelle , zu An⸗

e⸗

——
—



394 Deutz . Altenberg .

fang des 4. Jahrh . , ein Kaſtell , welches in Urkunden unter
dem Namen Monimentum Dutienza vorkommt . Eine Brücke

verband damals Deutz mit Köln ; Brücke und Kaſtell wurden

im 10. Jahrh . von dem Erzbiſchof Bruno zerſtört . Die Werke
um Deutz wurden ſpäter noch einigemal aufgebaut , und zum
letztenmale im J . 1673 von den Oeſtreichern geſchleift . Seit
der Preußiſchen Beſitznahme iſt Deutz wieder ſtark befeſtigt wor⸗
den . Es befinden ſich daſelbſt 4 große Artillerie - Werkſtätten ,
welche , zumal für den reiſenden Militär , merkwürdig ſind .—
Die vormalige Benedietiner - Abtey liegt am Rhein , und ge⸗
währt einen ſchönen Anblick . Sie wurde im J . 1001 von Kur⸗
fürſt Heribert , einem Grafen von Rotbenburg,geſtiftet .—Das
Städtchen hob ſich durch den Schleichhandel nach dem linken
Rheinufer . — Gaſthöfe : 1. Zum Prinz Karl ; 2. bey Steef⸗
fing ; 3. eine Reſtauration im Marienbildchen . —Drey Stun —
den von Deutz liegt das ehemalige Pfälziſche Luſtſchloß Bens⸗

berg . Die herrlichen Staffeleygemälde von Belucci - Pelle⸗
grini , Milaneſe , Weenix , Zanetti , Snyers u. a. ſind zwar
nicht mehr vorhanden, indem ſie nach München gebracht worden /
aber das Schloß hat noch ſeine herrlichen allegoriſchen und my⸗
thologiſchen Plafonds von vorzüglichen Meiſtern , und die
Ausſichten aus den Fenſtern und von der Kuppel ſind bezau—
bernd . Der Geſichtskreis erweitert ſich zu einem Umfange von
18 —20 Meilen . Die einzelnen Parthieen , welche hier dem
Auge erſcheinen , ſind eben ſo mannichfaltig / als ſchön geordnet .

Einen Abſtecher von Köln aus mache man nach der Abteh
Altenberg . Sie liegt 2½ St . von da , in der Richtung über
Mühlheim , in einem ſchönen , ſtillen Thal , an den Ufern des

großen Waldbaches Dühn . Eberhard Graf von Altena und

Berg ſtiftete dieſes Ciſterzienſerkloſter 1133 . Die Grafen von
Altena nannten ſich , ohngefähr hundert Fahre ſpäter , Grafen
von der Mark , und ſonach iſt dieſer Stifter nur der Vorfahter
des kön . Preuß . Hauſes . Er wählte das Kloſter zur Grabſtätte
für ſich und ſeine Rachkommen .Graf Adolphvon Berg/ Schwa—
ger des Biſchofs Konrad von Hochſteden , legte 1255 den erſten
Stein zu der jetzigen Altenberger Kirche , die zu den herrlichſten
Denkmälern altdeutſcher Baukunſt mittlerer Größe gehört .
Das Innere iſt , im Weſentlichen , ganz nach dem Plan des
Kölniſchen Doms , mit dem Unterſchied , daß es nur zwey Rei⸗
hen Säulen hat . Die Grau in Grau mit mannichfachem Laub⸗
werk bemalten Fenſter machen eine ſehr ſchöne Wirkung . Zur
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geit des Großherzogthums Berg wurde das Kloſter verkauft ,

jedoch mit der Bedingung , daß die Kirche zum Gottesdienſt

ſollte erhalten werden . Indeſſen richtete man die verſchiedenen

Gebäude , meiſt ſo merkwürdig wegen ihres Alters und ihres

praͤchtigen Bauſtyls , zu einer Fabrik von Berliner Blau ein ,

und dadurch entſtand im Herbſte 1815 eine gewaltige Feuers —

brunſt , welche das ganze Kloſter zerſtörte . Glücklicherweiſe

brannte von der Kirche blos das Dachwerk ab . Im J . 1817 ließ

die Preuß . Regierung dieſes wieder herſtellen , und verordnete ,
daß die Kirche in Zukunft dem nabgelegenen Dorf als Pfarr —

kirche dienen ſollte . — Auch nach Brühl (ſ. oben S . 367 ) läßt

ſich von Köln aus ein angenehmer Abſtecher machen .

Mit Koblenz und Bonn ſteht Köln durch die Schnellpoſt ,

Jachten und Dampfſchiffe in Verbindung (ſ. oben S. 266 u. S . 365) z
nach Düſſeldorf (554 Meil . ) geht eine Schnellpoſt täglich um

8½ Uhr frühe und 6 Uhr Abende kommt

und 10 % Abends an ; von Düſſeldorf nach geht ſie täglich

um Uhr frühe und 3 Uhr Nachmitt . ,und kommt in Köln um 8½ Uhr

frühe und 7½U. Abends an. Die Perſon bezahlt pr . Meile 8 Silber⸗

groſchen undhat 30 86 Gepäck frey. —Nach Elberfeld ( 6½ M. )

geht über Solingen täglich eineSchnellpoſt um 8 Uhr fr . , welche

um 3zUhr Nachmitt . ankommt ; eine andere geht täglich von da 6

uhr frühe nach Köln , wo ſie um 12½ U , eintrifft . Die Perſon bezahlt

per Meil . 10 Silbergr . und hat 30 Gepäck frey . Die rpoſt

geht Sonnt . und Mittw . 7 / Uhr frühe nach Elberfeld ,wo ſie um 4
Uhr Mitt . eintrifft ; zurück geht ſie Sonnt . um 9 Uhr Abends und

Freyt. 3u. frühez ſie kommt in Köln Mont . 6 Uhr u. Freyt . 12 U. an .

Die Perſon bezahlt 8½ Silbgr . pr . M. — Nach Minden (322 M. n )

geht über Schwelm , Unna , Soeſt , Lippſtadt , Bielefeld und Her⸗
ford eine Schnellpoſt Dienſt . , Donnerſt . und Samſt . 4Uhr Nachmitt . ,

und kommt dort Mittw . , Freyt . und Sonnt . 11 Uhr Abends an.

Sie geht zurück von Minden Mont . , Donnerſt . , Samſt . 6U . Abends

und kommt in Köln Mittw . , Samſt . , Mont . 1 —A2uhr frühe an .

Die Donnerſtags Poſt nimmt ihren Weg üher Iſerlohn . Die Perſon

bezahlt pr . M. 10 Silbergr . und hat 20 LsGepäck frey . — Nach

Mü nſtereifel ( 6½ M. ) geht eine Diligence über Brühl und Eus

kirchen Sonnt . , Dienſt . , Donnerſt . 6 Uhr frühe , und kommt um 2

Uhr Mitt . an ; ſie geht zurück an denſelben Tagen um 6 Uhr frühe

und kommt um 2uhr in Köln an . Die Perſon bezahlt 8 Silbergr pr.
Meile und hat 3085 Gepäck frey . —Nach Paderborn ( 24½ M .
geht eine Schnellpoſt Sonnt . u. Mitt . 4u . Nachmitt . über Schwelm ,

Unna , Soeſt ; ſie kommt dort des andern Tags 2 —3 Uhr Mitt . an ,

und geht von Paderborn Sonnt . und Mittw . 10 uhr Abends nach

Köln, wo ſie des andern Tags 8 —9 uhr Abends eintrifft . Die Per⸗
ſon bezahlt 10 Silbergr . pr . M. und hat 20 Gepäck frey . — Nach

Cleve ( und von da weiter über Nymwegen nach Holland ) geht

täglich um 5 uhr frühe eine Schnellpoſt , die deſſelben Tags 12 — 1

uhr in Crefeld und 9 10 Uhr in Eleve anlangt . Sie geht Mont . / /
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Dienſt . und Samſt . über Geldern (15ö' M. ) , an d
über Kanten ( 17½ M. ) . Eben ſo geht täglich
Uhr frühe von Cleve nach Köln , wo ſie
kommt . Die Perſon bezahlt 9 Silbergr
Gepäck frey . Eine Fahrpoſt , w
M. ) mitnimmt , geht viermal
tägl . die Schnellpoſt (ſ. unten ) .
kann die Bemerkung gelten , daß im J .
Köln 25,841 , mit der Fahrpoſt 803 Perf
26,644 Perſ . ankamen , und 28,926 mit d 0
Fahrpoſt in Allem 30,425 abgingen . —Von M ainz kommt in den
Sommermonaten täglich ein Dampfſchiff und eine Ei acht; täglich
gehen beydeen —Nach Nymweg und Ro

5

Aachen geht
s von der Frequenz

er Schnellpoſt zu
in Summa

61 nz ab
ampfſchiff Mont. 4 Uhr frühe , Dienf

eu. Samſt . 6 U. Abends . An denſelben Tas
Dampfſchiff von Rotterdam nach Köln . Man bezahlt bis Rotterdam
nach den drey Plätzen 16 Rthlr . 8 Silbergr . , 12 Rthlr 6 Silbergr .und 8Kthlr . 4 Silbergr . , und hat 60 W Gepäck frey . Kinder unter
10 Jahren bezahlen die Hälfte . Von Rotterdam bis Köln bezahltman 17 Rthlr .13 Sgr . , 13Rthlr . 2 Sgr . und 8 Thlr. 21 Sgr. Auf8 lr .
den Schiffen befindet ſich eine Table d ' Hôte und Reſtauration .
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XIV . Aachen , Burtſcheid , Spaa und Malmedy —

5Die meiſten Reiſenden machen die Route nach Aachen von

Köln oder von Düſſeldorf aus . Die Straße von Köln aus läuft
über eine wohlangebauie , flach ⸗hügelichte Ebene , welche am
ſüdlichen Horizont durch eine mit Wald bedeckte Höhe begraͤnzt
wird . In faſt b( Meilenerreicht man Jülich , an der Ruhr , eine
Stadt und Feſtung mit 4000 Einw . und bedeutenden Loh⸗Ger —
bereyen und Tuchwebereyen . Die Gegend hat im Ganzen etwas
Einförmiges . Hier verläßt man das aufgeſchwemmte Gebirge
des Rheinthals ; dann erhebt ſich zwiſchen Jülich und dem noch
2St . von Aachen entfernten Dorfe Weiden das Land allmab⸗
lig , bis man 1St . vor Aachen , oberhalb des Dorfes Haaren
plötzlich auf einer Hohe ſich befindet , von welcher man in das
herrliche Thal hinabblickt , in welchem , von lieblichen Hügeln
und heitern Alleen umgeben , die Stadt Aachen ſich ausbreitet
und hoch des Münſters Kuppel bervorragt . Die Landſtraße
führt in dieſes Thal hinab , an der weſtlich ſteil abſchießenden
Höbe , zu der alten Kaiſerſtadt mit ihren ſeit Fahrhunderten ſo
berühmten Heilquellen . Die Landſtraße , die von Düfſel⸗
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